
Heinrich 1ssalla den Ver{folgten als den Verfolgern
gehoren Wır erkennen in der Otfscha: VO

wıe Schafe mittener Gottesknec un seinem vorbehaltlosen
die olfe‘‘ (Mt 10, 16) Gehorsam CA1e nsage der rlösung, wWwI1e S1ie
Gewaltfreiheit als Osterliche Botschaft UrCcC Jesus T1ISTUS mıiıt selner frelen Anı-

nahme un:! Überwindung der ewalt realı-
Was zn Israel NnNuNgen NHoffrungen siert wurde. Was 1n Israel nungen, Eın-
entstand, Jfand zın eben, Tod. un uJerste- ıchten un! Hoffnungen uüuber viele (‚enera-
hung Jesu se1ne Erfüllung: Jesu Ostertiıcher tiıonen EeNtfIsStAN! un:! uüberliefert wurde, fand
Friedensgruß enthält auch dıe AuJfforderung 1mM en un!: Handeln esu seine y3  TIUL-
Z Gewaltlosıigkeit, Wıe s$2ıe selbst verküun- Jung'  .. UrCc. dıe Inıtiatiıve ottes wurde
det un vorgelebt hat Unverständnizs un Welt auf ıne unerwartete Weise der
Wıderstand dagegen, dıe eute Wwne al- nfang einer Geschichte geschenkt.
len Zeıten auch ın der ırche qıbt, sS1nd, abzıı- Jesus T1ISTUS repräsentiert die NEeUue Welt
bauen. Christliches Handeln hat blez- ottes un! ihre Ordnung
benden Konfliıkten QUS dıesem C1S: Jesu Als die Menschen fur die NeUue IN  IC
geschehen. red eıt des ‚„‚Reiches Grottes mıiıt seinem Wort

NıC mehr gewinnen kann, wa C den
37 als die Junger aus Furcht VOT denen Konflikt mıit den Machtigen nNnıC meıldend,
die Turen verschlossen hatten, kam Jesus, einen anderen Weg In miıt-ileidender 1e
trat 1ın ihre und sagte ihnen: Friede SUC. die Menschen erreichen, ihren

Panzer, ihren Abwehr- un! Selbstbehaup-sSel mıiıt euch! Nach diesen Worten zeigte
ihnen seine an und SEINE eıte Da TeU- tungswillen durchbrechen un! S1Ee e1-

NnerTr Antwort bewegen, cdie A US elıner 1eten ıch die Junger, daß S1e den Herrn sahen.
Jesus sagte noch einmal ihnen: Friıede SEe1 ommt, fur die selbst uUure eın VOI-

mıiıt euch! Wiıe mıch der ater gesandt hat, kommendes Handeln c1e Voraussetzung
sende 1C euch‘‘ (Joh 20, chaf{ft ‚„„Weıl Jesus die lüugnerıischen und tO-

tenden Schläge selner Feinde 1mM (Gehorsam
Der gewaltlose .Ott ertrug, Litt sS1e un! unterwanderte S1e

Er verwandelte die iıhn TeiIende ntia VO  }Unzählige Male Sınd die Wundmale des Auf-
selner Ee1lte her ın 1nNne Tat der OCNStTenNn KIe-erstandenen gemalt un! besungen worden.

Aber konnte se1ın, daß WIr sehen und doch be, un: 1ın dieser Verwandlung S1Ee Z1U.

auf dıie ater zuruück. Das Blut, das auf sS1enN1ıC. begreıfen (vgl Jes 6) 9’ 4, 12 Joh 1 9
4U), WwW1e WwIr amı rechnen mussen, daß ommt, ist das Jut der rlosung, un! die

a  e, die Jesus gerichtet WAarl,das Wort des Kvangelıums ‚Wäal bıs dıie
TeNzen der rde erkundet WITrd, doch Uulll- ıch 1ın dem Siınne S1e selber, daß AUS

der geOffneten Ee1lte des Getoteten d1ie @ Juel-SCT Herz ın selner etzten 1eie noch nNnıC
reicht hat Christa Wolf laßt Kassandra VO.  - len des lebenspendenden (elistes entsprıin-

gen.‘‘1 17 NUuU.  F eın machtvolles Kıngreifen,ihren Zeitgenossen agen „„Alles wIird ıch
VOL ihren ugen abspilelen, un!: S1e werden sondern UTE dıe uneingeschrankte inga-
nıchts sehen. So ist. ben  .. be Jesu Gott und dıe Menschen ist EiTr-
Israel e1INe ange Geschichte mıiıt Se1- losung bewirkt DIie Auferweckung Jesu De-
1 ott hinter sıch, als ıJa dıe fur eın deutet, dalß Gott sich aufi dıe eıtfe des TEe1Ww1L-
Gottesverstandnis umwalzende Erfahrung lıg wehrlosen Opfers geste. hat Der FrIie-
machte, da ß Gott nNniC. 1 urm kam, ‚„„‚der eNSgTU. un amı das Friedensgeschenk

des Auferstandenen ist die Gabe dessen, derdıe erge zerr1iß und che YWHelsen zerbrach‘‘,
nN1IC. 1mM enun! N1C. 1mM Feuer, SOT1- ıe Wundmale tragt, die dıie ewalt iıhm
dern 1ın einem ‚‚sanften, leisen Sauseln‘‘ (1 gefiugt hat (vgl Joh 2 9 2l; . ntge-
Kon 1 $ ıID 1n der Übersetzung artın Bu- gen er hıstorıschen kErfahrung hat nNn1ıC
bers „eıne Stimme verschwebenden Schwel- die (legıtim angewandte) ewalt geslegt,
gens‘‘. In den Gottesknechthedern (Jes — aymund Chwager, Der wunderbare Tausch,
J3) wird Israel sıch bewußt, daß besser 1st, Munchen 1986, 309

28



sondern das Lamm (vgl Offb 37 1211) Das be- emporendes Argernis‘“‘ und ine „Torheıit‘‘
ennn jedenfalls der laube, un! War nNIiC. (vgl KOrTr i 23) Das ın ıhm gegenwartige
als ıne offnung auf Zukunft, sondern als Geheimnis ottes ist „„den Weisen un Klu-
gottgewirkte ealhta Allerdings: Vom Le1- gen verborgen‘‘ (Mt IM 25) Nach Ww1e VOTI gilt
densgeheimnı1s des Menschensohnes kann „„Die Welt erkannte iıhn nıicht‘‘ (Joh 17 10),
MC 1n einer unbeteiligt-objektivierenden un! S1e WwWe ıch den, der ihre SUun-
Weıse geredet werden: Solches ekenntnis de, ihre Verkehrtheıit, ihre Gewalttätigkeit
un! solche Enthullung ınd u{ifrufZU. Kreu- auidecC auch iın uns

zesnachfolge un:! Z Christusbekenntnis Der Auferstandene selbst muß IMISCIEC V@r-
(Lk 9’ der sS1e ınd nNn1ıCcC \ 435 schlossenheiten und Mauern durchbrechen,
standen' uns dıe ugen Offnen un unNns den S1inn der
Entscheiden:! ist, daß sıch be1l der ewalt- Schrift enthullen (vgl 2 9 45)
Te1INEe zunachst N1ıC. 1Ne iısche WOTr-
derung handelt, uch nNnıC. eınen Iraum IDıie Sendung
VO.  > eiıner besseren Welt der 1ne Uto- Dem Friıedensgruß folgt die Sendung ‚„ WıepIe Gewaltlosigkeıit ist 1ne Art des iıch 1n
Jesus TISTUS offenbarenden ottes, un!

mich der atfer gesandt hat, sende ich
uch.‘‘ Der Mitteilung des Friedens enNnt-

amı erschlielßit ıch 1ne Wırklıichkeit, spricht die Weıitergabe des mpfangenen.der WITr Nu  — 1m Glauben Zugang finden Man darfwohl auch sen TST WEenNnn der Be-
Schenkte die Gabe weiıterg1bt, omm: S1e belWıderstand
ınm selber d der Friede wiıird uch bel dem

So sehr Jesus elınerseıits die Erfüullung der Beschenkten TST dann real, WenNnn Ver-
JeIisten Sehnsucht der Menschen 1st, sehr muittler des Friedens Christı WwITd. Friıeden
STEe anderseıts mıiıt seinem’Angebot un g1bt W1e die 1e 1U 1mM Vollzug Dar-
selıner Forderung menschlichen Erwartun- uber hinaus beinhaltet dıie Sendung Urc
SCNH und Vorstellungen Selbst Jesus nNnıCcC 1Ur und N1C. ınfachhın dıe Wa
seline Freunde verstehen NU.  I langsam un:! gitimation derer, die den Auftrag ernalten
unteren un:! die ıch NuU. auf ıne ‚„„Voilmacht‘ beru-
Petrus, der das richtige (orthodoxe) Be- fen konnen. Das ‚„‚wıe SO  .. bezleht ıch
kenntnis abgelegt a  @, das uch Be- ebenso auf die Art un! Weise der ahrnen-
kenntnis ist. un:! der aIiur das 35  elıg Dıst MunNng des uftrags: d1le oten mussen ihrem
du*““ horen durfte, MU. iıch gen lassen, daß Auftraggeber ahnlıch eın der werden,

„N1IC das 1mM Sınn (habe), Was Gott will, daß die Menschen 1ın 1n seinen esandten
sondern Was dıe Menschen wollen‘‘ (Mt 1 9 erkennen konnen. Wenn schon Israel ıch
23), weil Jesus VOT e1d un: 'Tod bewahren seinem Bundesgott entsprechend verhalten
will; ubt Verrat, weıl nN1ıC. 1n die Passı- un „heılig‘‘ eın sollte (vgl Lev 1 9

se1Nes Herrn hiıneingezogen werden WwIll; dann gilt das TST rec. VO Bundes-
1ın bester Absıcht grei ZU. Schwert un! volk, das der Herr iıch eigen erworben
zeıigt sıch damit als Keprasentant eiıner hat und das NUu. als „e1n auserwaäahltes Gre-
Denkweise un! UOrdnung, cdıe ottes ane schlecht‘‘ un! als olk ottes ‚„dıe großen
N1ıC. begreift (Mt 2 9 52) Das wıll wohl aten dessen verkunde der uch Aaus der
SCn Das Tichtige ekenntnis ist noch keine Finsternis eın wunderbares 1C. gerufen
Garantie fur die Tkenntniıs des ıllens Got- (1 etr 2’ DIie OTrie VO der „„‚Nach-
tesS, mehr noch: Tthodoxie und schwerwIlie- folge‘‘ „„seinen Spuren folgen‘‘ (1 etr 27 21)
gende Verkennung dessen, Was gefordert ist, der der „‚Nachahmung‘‘ (Eph J, 1) welsen
koönnen 1ın einer Person zusammentreiffen. alle 1n die gleiche ıchtung: So W1€e Grott 1n
Der Empfänger goöttlicher Offenbarung (Mt seinem T1ISTIUS prasent und erkennbar ist,
1 , 17) ist zugleic ‚‚Helfershelfer Satans wıll 1n seıinen Jungern, seliner G(remeln-
Die Niedrigkeit und NnmMmaCc. des Mannes de erkennbar seın (vgl Mift. 5’ 4 9 Joh 1 9
Q Uus Nazareth, der Kreuz endet, Sınd „e1In 34f; 1 9 18T. 2l 23)
2 Heinz Schürmann, Das Lukasevangelium, Erster Dem andat des Auferstandenen bel onan-
Teil, reiburg 1969, 528 1EeSs entspricht der Sendungsauftrag be1l
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aus ‚Jch sende uch W1e Schafie miıtten hineınn. Darum gen WIT, das Alleluja das
unter die olfe‘‘ (Mt 1 , 16) Dieses Wort han- 1ed derer, die endgultiıg be1l Gott ınd (Offb
delt zunachst VO. Schicksal der endboten 1 9 schon Jetz sıngen. Darum
un:! kennzeichnet die Sıituation der (G(Gemein- kann INa  - die weıtverbreıtete theologische
de des aus och schon bald wurde ede VO  5 der pannung zwıschen ‚„ Schon“
grundsatzlıcher verstanden. SO SCHNrel und ‚„‚Noch nıcht‘‘ mıit Johann Baptist Metz
Johannes Chrysostomus 1ın seinem Kom- fur „Jletztlıch nıchtssagend’‘ halten Es
mentar ZU. Matthausevangelıum: ‚„Solange omm es darauf d. das ‚„„Schon‘‘
WI1T Schafe sind, siegen WIT; obschon VO „Noch nıcht‘‘ anzunehmen und verste-

hen, WEeNnl INla das Heıilsverstandnıs nN1ıC.zahligen Wolfen umgeben, ınd WIT uberle-
gcCcnh un! gewınnen. Wenn WITr aber enthistorisieren un:! UrCcC die mformung
Sınd, unterlıegen WIT. Dann uns die Hıl- ın einen ‚‚Gedanken‘‘ der 1ın ine ‚„‚Idee‘‘ BC-
fe des ırten; denn Sorgt Nn1ıC fur die Wol- ScChH1IiC  ıch unwırksam machen wıll3
fe, sondern fur cdıe Schafe Franzıskus hat Jesus ammelt seine NECEUEC Gemeıilnde miıtten
das Herrenwort 1n eın Missionskapıtel 1ın der VO  - un  e, ewalt un! 'Tod bestimm-
aufgenommen. ten eitzeı ‚„„Bruder un! chwester und
Die ‚efahr ist gTOß, daß die Schafe die Ges1in- er ınd ıhm N1IıC. diejenigen, die ihm
Nnung un! Praxıs der uübernehmen und UTrC. bstammung und Jlut verbunden
sıch entgegen der ung un! Warnung SINd, sondern dıie, die den Wıllen des Vaters
des postels Paulus der Welt eriullen (vgl 37 1C die mensch-
(vgl Rom 1 9 Es S1e aQUSsS, als hatten WITr Lichen un! naturgegebenen indungen ınd
die Unterscheidung zwıschen ınem notwen- maß-gebend; ırche ist keın naturwuchsiges
ıgen geschiıchtsbezogenen, zeıtentspre- Volk, wı1ıe dıie .laubenden „nNnıcht AaUuSs dem
chenden un: situationsgemäaßen (kaiırologii- Blut‘‘ geboren ınd (Joh 17 13) iırche ist eın
schen) enken un! Handeln einerseıts un: 9Urc. ottes Ruf onstitulertes Volk,
einer Tagwurdiıgen „„Anpassung‘‘ anderseıts das Z Subjekt einer Geschichte
1815  e lernen un! einzuuben. ottes mıit den Menschen geworden ist. Die-

SCS NEeUEC olk bıldet ıch und wachst VOIL Al
Das Zeugn1s lem 1ın der Eucharıistiefeler, ın der uns immer

wıeder e  S der Sınn des Lebens und des 'L’O-In den Eiınladungen den Okumenischen
des esu erschlossen WITrd: ‚Nr uch und fürHForen ın Koönigstein un:! Stuttgart fur Ge-

rechtigkeıt, Frieden und ewahrung der alle  .. Seine Hingabe soll un  N verwandeln

Schöopfung ist das „Zeugn1s‘‘ der Kırchen und 99 dem einen Menschen‘‘
hen (Eph 2’ 15) In den verschliedenen Hoch-un! ChristiIinnen mıt ec. STAaT. hervorge-

enworden, denn die erste un! una  Ing- gebeten der eiligen Messe eien WIT
‚„Schenke uUunNns nteiıl Christı e1b undbare Aufgabe der Kiırchen un! der 1aubı-

gen besteht Ja der Bezeugung des kvange- Blut‘‘; Kr mache uUuns auf ımmer eiıner (J3a-
be, die dır wohlgefaällt‘‘; ‚„„daß alle, dıe nteıllhums Jesu Christı. Die ırche verkundet,
erhalten dem einen Tot und dem einenfelert un! bezeugt andeln! dıe mit Jesus

T1STUS eingeleıtete Tlosung, deren oll- elche, eın e1b werden 1 eılıgen elst,
endung WIT erhofifen un! erbıtten. Wenn WITr eine lebendige Opfergabe ın T1SLUS  .6 (2u
miteinander ucharistie felern, Wenn WIT un! Hochgebet). amı bıtten WIT

NıC weniıger, als da ß WIT unseIrendes es un! der Auferstehung uUuNnseTes
Herrn gedenken, dann wIird, glauben WIT, exıstentiellen Lebensvollzuüugen denen Jesu

Christı entsprechen.diıeser „gefahrlıch-befreienden Eiriınne-
rung‘‘ eın heilbringendes Handeln N- In der paulınıschen Konzeption VO ‚„Le1ib
wartig und wirksam. Das „„‚Gedenken‘‘ (me- Christi““ 1ST die Eixistenz des einzelnen hr1ı-
morTI1a) der ırche ist Ja entischıeden mehr als ten zugleıc die Fixistenz ın einer T1, VM
eın menschliches Sich-Erinnern: ergange- T1ISTUS Jesus‘‘ gegrundeten Gemeinschaft
1165 soll 1mM eutfe wirkmachtig werden un! amı ist eiINe Trennung des individuellen‘‘
Zukunft eroöffnen; mehr noch: nımmt ın Johann Bamptıst Meftz, Glaube ın Geschichte un!
gewl1lsser Weilse Zukunft 1n die Gegenwart Gese.  chaft, Maınz 1977, 17
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un:! des ‚„„sozlalen‘‘ Aspekts christlichen wagen, jene Lebensform uben, dıe die Art
Lebens nN1ıC. mehr moöglich uNnseTies Gottes In der Welt rfahrbar MmMac
Die Gemeinde Jesu lebt 1n der elt‘‘, Der un: die einmal die der vollendeten Welt eın
Ww1e ihr Herr ist S1e ‚N1IC. VO' der elt‘‘ (Joh wıird? Warum ollten WIT ım Vertrauen auf
1 9 16), 1n Wesen, Struktur un! Praxıs Gottes Nähe mıiıt dem Gewaltverzicht nN1ıC.
entspricht S1e nN1ıC. dem, W as 1ın der ‚„ Welt‘‘ andeln. NSeIe Gegenwart bestimmen, da
ublıch ist. och WwW1e kann S1e ihre Sendung WIT doch uch lıturgisch un: sakramental

dıe Pax Christi als eal prasent felern?glaubhaft machen, W1e kann die iırche ‚ Ze1-
hen un! erkzeug fur die innigste ere1nl1- Auch NseITe 1SChHOo{ie agecen uns ın ihrem
gung mıit Gott W1e fur die Einheit der anzen Wort „Gerechtigkeit chaf{ift TIeden‘‘: ‚„Die
Menschheıit‘ (LG se1n, WenNnn ihre Mitglie- ırche muß zeigen, daß cQ1e Bergpredigt mıiıt
der aufgrun‘ ihrer Kınbindung ıIn nteres- ihrer Botschaft schon hler un:! jJetz

wirken beginnt‘‘ (GSF 18), un:! S1e haltenSCHEZgTUPPECN un:! Bundnissysteme faktisch
gegeneinander tehen? Wenn WIT die Aussa- fur erforderlich, „„daß das olk

ottes vertieften Eınsichten gelangterns nehmen, daß WIT „Mitbürger der
Heiliıgen und Hausgenossen es (Eph 3) und einem Handeln motiviert wird

(GSF 67) Die Erwartung des versprochenen20) urgerInnen eines Gemeinwe-
SCeNS SIıNd, ergl sıch 1ne Konsequenz, W1e endzeıtlichen e1ls ermoglıcht den G lau-

benden, ‚„‚Zeichen des Schalom Uu-S1e 1 Schlußdokument der kuropäischen nehmen un: damit einen us  1C auf jeneOÖkumenischen ersammlung ın ase for-
muhert worden ist. ‚„Ihm, uNnseIienm Gott, sSınd Wiırklichkeit geben, die Jenseılts der SC-

waltsamen Friedenssicherung Stie DasWIT zuallererst 201 Treue verpflichtet Alle
anderen Loyalıtaten (gegenuber aat, Kul- Handeln des Glaubenden aus der Je hr1-

st1 und dem Heıiligen -e1s5 ist nfang undtur der sozlaler ruppe uUSW.) ind zweiıt- Vorausbild der erlosten Welt, un! dieserangıg  66 (Nr W Dieser spekt christlicher UTrC. ottes freile Tat eroffnete MoglichkeitEthik, der erhebliche Auswirkungen auf ist der eigentliche Ausgangspunkt christli-Entscheidungen sıcherheitspoliti- herschen Fragen hat, ist ın der bisherigen Wenn Gewaltfreiheit N1C. Form elnes Ge-raltheologischen Dıiıskussion nNn1ıC bedacht sSetizes formuliert und uch nNnıcC VOCeI-DZWw ZUT Geltung gebrac worden. Fur stehen ist, dann omm diesbezuüglichenFranziskus Marla tratmann WarTr eın rıeg usdrucks- der Zeichenhandlungen 1Ne
VO  - Christen Christen „eıne Art uUumso größere Bedeutung Denn S1e sındSelbstzerfleischung‘‘, un! Wenn Christen ‚„‚ Vorschein‘‘ (GSF 10) jener Welt, 1ın der derden rıeg nNnıC. mehr als „Zersetzungs- unıversale Heılswille ottes verwirklicht ist.element 1mM Corpus mysticum‘‘ erkennen, Ihr prophetischer, Drovokatıver un! INSpPU-dann zeıge ıch darın ‚„eıne hochst traurıge
Verdunkelung des Glaubensbewußtseins‘‘4.

rlierender harakter entspricht dem k vange-
l1um ebenso WI1e den Herausforderungen der
geschichtlichen Stunde; sS1e iınd insofernChristliches Handeln zeıtgemaß, als S1e den Erwartungen und

Menschliches Handeln wIird dadurch christ- Wunschen ıner Machterhalt un! Kon-
lıch, daß ıch UrCc. die VO  - Jesus Christus Sl orlentlerten enge zuwıderlaufen.
eTrOffnete 190915 Wiırklıiıchkeit bestimmen laßt

0N  1  eund auf1ne Darstellung der geschichtlichen
Realität der rlosung ZI1e. Es kommt darauf Noch stehen WIT untier dem Kınflulß eines
. dıe bewegende un! heilsame Ta nıcht erneuerten, elines beschrankten Den-
Gottes 1n dieser Welt sichtbar machen. kens. Auch Christen erweıtern un:! vertiefen
Als Mitglieder eiıner Gemeinschaft, ihre Tkenntnis TST ın der mMmkehr un:! ın
als Gottes eigenes Volk iınd WITr „eine NEUE den Spannungen geschichtlicher Erfahrun-
Schöpfung: Das Alte ist vergangen, Neues ist gen; S1e erkennen und efolgen oft ehr späat
geworden‘‘ (2 KOr 5, 17) Sollten WIT da nNıC. den Anspruch der bıblıschen Botschaft
*4 Franziskus tratmann, Weltkirche un Welt-
friede, Augsburg 1924, 381.

1CSs Mettner Johannes Thıele, ntwaffnen-
der Glaube, Munchen 1983, 113T.
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Der Versuch, iıne christliche Antwort auf WO. WITr werden nıcC aufhoren, uch
clıe Herausforderung der Geschichte fin- heben wertit uns 1Ns Gefäangni1s, WI1T WEelI-

den uch immer noch heben Aber e1d Vers1-den, fuhrt notwendig onflıkten auc. 1ın
der Kırche) Z war ınd on:  W  e, 1der- chert, daß WI1T uch Urc NSeIiIe Faäahigkeit
STAanN: und Ablehnung seıtens der esell- leıden AA Erschopfung fuüuhren werden.‘‘6
schaft noch kein Bewels fur die kvange-

Verwandlungliıuumsgemäßheıt des eigenen eges Doch
wWwWenn Überlegungen und Praxıs VO:  - hrı-
ten un! Kırchen kein iremden mehr Im ıld VO:  D den Schafen un! den W olfen

wird etiwas eutfilic VO. Geheimnıs der Llue-wecken; Außerungen VO  - Kirchenle!1l-
be und ihrer todüberwindenden, EerIwan-tungen un! Verhalten VO.  5 T1isten (seıtens delnden aC. eiıner Je  e,; die ıne TSLT enNnt-der Polıtiker) miıt Wohlgefallen aufgenom-

INe  } werden, weiıl S1Ee vernunftig, ge- stehende, noch erwarteie Integritäat des
deren 1n unbedingter Weise bejaht un!el

ogcn und realıistıiısch erscheınen, dann
scheıint achsamkeıt geboten. Natürlich ın nerkennung der TelINeEel des anderen

auf eın sich herausbildendes Einverstäandniskoöonnen tellungnahmen und Ekingagements
VON T1isSsten un:! Kırchen hiılfreich Seıin und ohne C: die TeiliNel überspringend,

verursachen wollen, einer Je  e, die 1mMeınen echten Dienst der Gesellschaft un:
der Welt darstellen Eıne allseıtige Ziu- Vertrauen auf den unbegreiflichen Gott eher

das Scheitern un:! den eigenen 'Tod ın Kaufstımmung kannn aber uch eın Zeichen aiur
se1n, daß WIT dıe „Unterscheidung des nımmt als die Te1INET des anderen Vel-

letzenChristlıchen‘‘“ verlernt un! uns dem enken
un:! den Traktıken der 9y  elt“‘ ehr ange- In jeder geschichtlichen Stunde gilt N

die dieser Stunde gemaäaße Antwort des Glau-paßten Wiıe soll 000 friedensstiften-
den Dienst der .laubenden das Friedens- bens un! HKorm des christlichen Zeugnisses

finden Ist die Stunde gekommen, 1ın derwerk ottes (aufleuchten)‘“‘ (GSE 16), WEn

dıe Praxıs der Glaubigen ıch letztlich nN1ıC. VOL em das Zeugn1s der Gewaltlosigkeit in
der Nachfolge Jesu gefordert ist? JedenfallsVO  - der der Atheısten unterscheidet?

Bel der ejahung der Gewaltireiher handelt gilt eıner VO ewalt erfullten Welt BE-
genuber den Gott un! ater Jesu Christııch NıC. eın folgenloses ekenntnıs

eiıner erwunschten gewaltlosen Welt Der bezeugen, der 1 gekreuZz].  en T1STUS eın
deutlichstes Zeichen gesetzt hat Daß WTr da-MIr Gewaltfreiheıit angestrebte Friede ist

nNn1IC. ıllıger en als dıe Friedenssiche- bel mıiıt dem Unverstäandnis, dem Haß und
der Verfolgung der 35  elt‘‘ rechnen mussen,rung mıiıt miılıtarıschen Mitteln. Dpfer- un!

Leidensbereitschaft ınd unabdingbar. Da hat Jesus seinen Jungern 1 der Stunde des
jeder ensch auf vielfache Weise 1n un! Abschieds gesagt Aber iıhnen uch
und ewalt verstrickt 1st, kann schon der „Habt Mut Ich abe d1e Welt besiegt‘‘ (Joh
Heilungsprozeß des einzelnen nNnıC nNne 1 9 33) Diesen Sieg erTrang Nn1ıC. UrCcC Ge-
Schmerzen VOT ıch gehen Wer daruber hın- genwehr, uch N1ıC UrCc. die Inanspruch-
AaUS die tiefsıtzende ngs und das daraus nahme VO.  5 UrCc. nge (vgl Mit 2 , 33),
iıch ergebende Sicherheitsbedurfnis, dessen sondern UTC schönferische Je  e, UrCcC.
USdTUC. die miliıtarıschen Vernichtungs- die ‚„„dıe Feindschaft getotet‘‘ hat (Eph 2!
potentlale SINd, überwınden will, der MU. 16) Von der verwandelnden Ta der Feın-
bereıt se1n, Unrecht leiden. Gewalttätig- esleDe spricht uch Augustinus: ‚‚Man soll
eıt 1n uUunNns un! uns ist N1ıC hne Leiıden die Feinde heben, nN1ıC. weiıl S1Ee schon Bru-

überwiıinden. der waren, sondern amı S1Ee Bruder WEl -
artın Luther Kıng 1e den nhaäangern der den.‘‘7 Die Botschaft VO  5 der friedensstiften-
ewalt „Unseren unbeugsamsten

SA nach: Alternative Gewalt{freıiheit. Kıne fran-Gegnern SCH WI1Ir Eurer Faäahigkeıt, e1d ziskanısche Alternatıve, hrsg. VO.:  - der Miss1ıons-
zuzufugen, werden WIT NseITIe Fahiıgkeıt, zentrale der Franzıskaner (Berichte, okumente,
e1d ertragen, entgegensetzen. Auf UTe KOommentare 41), Bonn 1989, MO

' Augustinus, Predigt Joh, zit. nach Oose;Korperkraft werden WIT mıiıt unseIel Seelen- anı Gewaltlosigkeıt rleg Miılıtardıienst, 1n
Ta antwortiten aCcC. mıit UunNns, W as ıhr Orlentierung 1982, 157-163, hıer 160
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den Ta des TeuUuzes (vgl Kol 14 20) erwelst feler, deren Vigıil den „Drehpunkt des gan-
sich als Aufforderung ZU Glauben dıe Z  - Osterfestes‘‘ bıldetel, den Übergang VO:
verscohnende und verwandelnde Ta der 'Tod esu Christı 1ın das en se1lner uler-
1e weckung Z Inhalt a  e wurde uch
Nıemand VO.  - uUunNns kann verbindlich agen, die auie des T1sten verstanden als sakra-
wor1ın die Herausforderung des gegenwartı- mentale Teilhabe diesem eschatologi-
gen Kaılros 1 einzelnen besteht und WI1Ee die schen Iransıtus VO Tod ZU. en, e
definıtive Antwort des Glaubens auf dıie Pro- nauerhın 1n einen Lebensraum, der
eme uUunserer eıt aussehen muß Doch E1- ıch VOL em UrcC Gerechtigkeit auszeıch-
1168 darfi mıt Sicherheit werden: Es g - netT, W1e bereıts TL VO  5 Alexandrien 1n
hort eute den wichtigsten Aufgaben e1- selner Auslegung des Taufkapitels ım ROo-
Nnelr christlichen Gemeinde, gemeınsam her- merbrief hervorhebt ‚„„Wıe der Sunde ter-
auszufinden, W as Gott VO  - unsS, VO  . seiner ben das gleiche ist WI1Ee mıt Christus begraben
ırche erwarte Das ber ist wohl 1U  - mMOg- werden, ist klar, daß das uferstehen
liıch 1mM eiste elıner 1SC. inspirierten Nn1ıC anders verstehen ist, als ın erech-
Spirıtualitat un! Praxis ‚am Angesicht des tigkeit leben.‘‘2
Gekreuzigten‘‘ (vgl GsSFE 15)

Schwund des Taufbewußtseins
un Erneuerung des Pascha-Geheimnisses

Diese CENSC Verknupfung der christlichen
auie mıiıt Ostern ist Teiliıc 1ın der Geschich-

der ırche immer mehr A UuSs dem Bewußt-Kurt och eın geraten, W as ıch VOL em ablesen laßt
der Gestaltung der Osterlichen Vigil Be-Vom 'Tod Leben übergegangen:

Auferstehung un! aulie reits 1mM Mittelalter wurde der egınn der
Ostervigilfeier iımmer mehr VO.  5 der SIieTr-

Koch reflektiert auf dem H1ıntergrund e1ınes NaC. auf den UOstersonntag verlegt. aps
schwindenden Taufbewußtseins, wıe LUuS P12- Pıus estimmte dann als Termin fur die
ern besser verstandenen ascha-Geheimnis WFeler der UOstervigiıl ga den Karsamstag-
auch das erständniıs für dıe aufe UN dıe MOTgSECN,; un:! seıther wurde S1e DI1s ZU. TEe
Freude der Osteriıchen Neugeburt des 1951 Jeweils ın der TU des Karsamstags
Menschen wachsen könnten nNntier den Kon- un:! deshalb unter großer Absenz und Absti-
SeQuUeENZEN nenn Koch folgerichtig als ersies Nnenz der Gemeilnde vollzogens. Diese, 1LUTr-
dıe Auferstehung der ırche der Laıen, giegeschichtlich betrachtet, folgenreiche
dıe vO. Anerkennung der Gliedschaft er Weıichenstellung Z Konsequenz, daß
Getauften ınnerhal der ırche Aus der NIC. 1U  I der Höhepunkt un! das Zentrum
Aufhebung der Verschiedenwertigkeit der des Kıirchenjahres uberhaupt einer 1tUr-
Menschen OL uınNe entschıedene Adsage gischen argınalerscheinung herunterge-Kassısmus, Imperialismus, SECTLISMUS Unı STU: wurde, sondern daß uch der Zusam-
es OSsSe sowne das uUuLAasSsen echter SLOEYT- menhang zwıischen Ostern und der auf-Jreude Tred. wirklichkeit der Christen AdU!  N dem Gedacht-

nN1ısS entschwan: un: das TaufbewußtseinDen unlosbaren Lebenszusammenhang VO  e uberhaupt verdunsteteAuferstehung un! auilie deutet der erstie
Johannesbrief unüberbietbar I6 TIransıtus

DiIie ursprunglıche Feler der UOstervigıl WUuTL-
de TST UrcC aps Pıus XII zunachst adVO Tod ZU. en Wie T1ISTUS „seın 122e

ben füur uns hingegeben un UrCc den periinentum 1951 un: dann definıtiıv 1955

Transitus des Pascha 1Nns ewige en Grottes asel, Art un! Sınn der altesten christliıchen
auferweckt wurde, w1ıssen uch WIT hrı- Osterfeier, 1n J d  = (19383), 17  ©O

Cyr1ll DO'  , Alexandrien, Xplanatio ın epıstolamsten, „„daß WIT au. dem Tod ıIn das en ad Komanos, 1N: (4, (3a
hnınübergegangen Sınd, we1l WITr die Bruder Vgl azu Jungmann, Die Vorverlegung der

Ostervigil seıit dem christlichen Mittelalter,heben‘‘ (S. 14) Wiıie die urchristliche Pascha- (1951), 4854

33


